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179. Dienſtag den 4. Auguſt. 1885.
Viertelgährltcher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt Wegen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Zur Vertretung der Weſellſchaft:

Rübenbau- Geſellſchaft Lützen,
Lorenz, Weidling Co.

ſind als Vorſtand beſtimmt:
1) der Mühlenbeſitzer Hermann Heidenreuter;

der Maurermeiſter Karl Sack;
der Kaufmann Adolph Sack;5 der Zimmermeiſter Albert Müller;

5) der Kaufmann Karl Louis Lorenz;
ſämmtlich in Lützen.

II.
In die Geſellſchaft eingetreten ſind:

1) Frau Emilie Schmidt, verwittwet ge-
weſene Noennig, geborne Trautmann

2) deren Sohn Carl Paul Osear Noennig,
ach 1 und 2 in Lützen;

3) Frau Albertine Clara Randel, geborne
Heſſel in Großheringen;

4) Carl Alfred Fritzſche in Lützen
III.

Aus der Geſellſchaft ausgeſchieden ſind:
1) Max Willy Kaufmann
2) der Kaufmann Georg RNoennig;
3) der Uhrmacher Gottfried Leberecht Heſſel;
4) der Apotheker Rudolph Fritzſche;

ſowie
5) der Kürſchnermeiſter Friedrich Albert

Burkhardt;
ſämmtlich in Lützen,
und zwar die unter 1 bis 4 Genannten
durch den Tod.

Eingetragen auf Grund der Anmeldung am
26 Juli 1885 zufolge Verfügung vom
31. Juli 1885.

Merſeburg, den 31. Juli 1885.
Königl. Amts- Gericht. Abtheilung III.

Bekanntmachung.

Das von der Stadtgemeinde erworbene Schuh-
machermeiſter Dietze'ſche Hausgrundſtück
Dom ſoll vorläufig vom I. Oetober er.ab vermiethet werden. Termin zur Abgabe von

Geboten haben wir auf
Dienſtag den 11. Auguſt er.

Vormittags I1 Uhr.
im Communalbüreau anberaumt, wo auch die
Bedingungen zuvor eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 31. Juli 1885.
Der Magiſtrat.

de WH mmAuction
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Sonnabend den S. August er.

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 9826
bis 11000, enthaltend Gold und Silberſachen
Kleidungsſtücke c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres

friſt bei uns in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 14. Juli 1885.

Der Verwaltungsrath.
Zehender.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 3. Auguſt.

Der große Maurerſtrike in Berlin
iſt zwar noch nicht beendigt, aber es läßt ſich
ziemlich beſtimmt vorausſehen, daß die Striken-

den ihr Ziel nicht erreichen. Jhre Verſamm-
lungen ſind lange nicht ſo beſucht, als zu An-
fang des Strikes, und die Zahl derjenigen,
welche zu den alten oder etwas erhöhten Lohn-
ſätzen die Arbeit wieder aufgenommen haben,
wächſt von Tag zu Tage. Die Mittel, welche
die Führer jetzt ergreifen, Verheißungen auf dieſe
Strikekaſſe, Aufrufe an die Genoſſen, die Arbeit
wieder niederzulegen, werden nichts mehr fruchten;
die Partie ſcheint verloren zu ſein.

Der Grund des Strikes lag weniger in zu
geringen Löhnen, als in der Hoffnung, die er-
höhte Bauthätigkeit in Berlin für die Arbeiter
ausnutzen. Nicht lange vor Ausbruch des Strikes
war erſt eine Lohnerhöhung eingetreten; die
große Bauthätigkeit entſprang aber nicht ſo
wohl aus einem dringenden Bedürfniß von
Wohnungen, als aus dem Wunſche, die Bau-
ſtellen nach den Beſtimmungen der alten Bau-
ordnung zu bebauen. Denn die neue, welche
über kurz oder lang in Kraft treten muß,
wird weſentliche Veränderungen in dem bis-
herigen Zuſtande einführen.

Jn Berlin ſind die ſogenannten Miethskaſernen
zur Regel geworden. Jn dem Jnnern der
Häuſer wird oft ein großer blendender Luxus
entwickelt, aber die beſſere Ausſchmückung kann
die Schädlichteit vieler Wohnungen für die Ge-

ſundheit nicht aufwiegen. Das Schlimmſte ſind
die engen Höfe, welche von unten geſehen wie
Schornſteine ſich ausnehmen und das Eindringen
von Luft und Licht erſchweren. Steht doch die
Sterblichkeit des dritten Stockes auch ſchon der
des Kellers gleich. Hierin, in der rückſichtsloſen
Ausbeutung des Raumes durch die Bauherrn,
ſoll die neue Bauordnung Wandel ſchaffen.

Statt den Arbeitern Vortheil zu bringen, hat
der Strike ſie aufs ſchwerſte geſchädigt. Tauſende
von Familien ſind in Noth und Schulden ge-
rathen und der Frieden in manchem Hauſe iſt
geſtört worden. Jn der letzten Zeit konnte man
öfter Warnungen von Maurern leſen, ihren da
vongelaufenen Ehefrauen zu borgen. Die Summe
des wirthſchaftlichen Schadens läßt ſich nicht
angeben, da weite Kreiſe nicht nur von Arbeit-
gebern, ſondern auch von anderen Lohnarbeitern
unfreiwillige Opfer bringen mußten. Die Ver-
bitterung zwiſchen Meiſtern und Geſellen iſt ge-
wachſen, wozu auch noch das ungerechtfertigte
Beſtreben der Strikecommiſſion beigetragen hat,

die Wiederaufnahme der Arbeit auch dann zu
verhindern, wenn der geforderte Lohn vereinzelt
geboten wurde.

Durch den bisherigen Verlauf iſt nur die alte
Lehre neu beſtätigt worden, daß allgemeine
Strikes ein ſehr zweiſchneidiges Werkzeug ſind,
die Lage des Arbeiters zu verbeſſern. Die Führer
der Socialdemokratie ſind mit dieſer Lehre wohl
vertraut und wiſſen, daß Strikes viel Geld koſten;
ihr Augenmerk iſt auch viel mehr darauf gerichtet,
die politiſche Organiſation der Arbeiter zu ſtärken
und in der Hand zu behalten. Ein mißlungener
Strike verbittert die Arbeiter unter einander;auch der gegenwärtige hat grobe Exceſſe zwiſchen

arbeitenden und ſtrikenden Maurern im Gefolge
gehabt. Ein gelungener Strike verbeſſert die
wirthſchaftliche Lage des Arbeiters und zieht ihn
von der politiſchen Agitation ab.

Früher hielt mancher Gegner des freien Gehen
und Geſchehenlaſſens von Seiten des Staates
in allen wirthſchaftlichen Dingen die Strikes für
nützlich, um den Staat von Zeit zu Zeit an die
nothwendige Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen
zu erinnern. Heut zu Tage, nach der Kaiſer-
lichen Botſchaft vom 17. November 1881, brauchen
wir ſolche Mahnungen nicht mehr, welche mit ſo

ſchweren Verluſten für die Arbeiter ſelbſt ver-
bunden ſind.

Tages- Rundſchanu.
Deutſches Reich. Zur Kaiſerzuſammen-

kunft in Gaſtein. Wie der „Poſt“ aus
Wien mitgetheilt wird, gilt es dort als feſtſtehend, daß der bevorſtehenden Monarchen-
Entrevue in Gaſtein kein öſterreichiſcher vder
ungariſcher Miniſter beiwohnen wird. Die Zu-
ſammenkunft der beiden Kaiſer ſoll in keiner
Weiſe des perſönlichen und freundſchaftlichen
Characters entkleidet werden, welcher dieſe Be-
gegnungen ſchon ſeit Jahren mehr als eine
Herzensangelegenheit der beiden Herrſcher, denn
als eine rein politiſche Angelegenheit erſcheinen
ließ. Wo Fürſt Bismarck und der öſterreichiſche
Miniſter Graf Kalnoky einander treffen werden,
iſt noch nicht bekannt. Nach Gaſteiner Nach-
richten wird der Kanzler dort Ende Auguſt
erwartet.

Kaiſer Wilhelm widmet ſich, je mehr
die Kräftigung ſeiner Geſundheit fortſchreitet,
dem Badeleben in Gaſtein mit immer mehr er-
höhtem Jntereſſe. Die Spaziergänge werden
von Tag zu Tag länger ausgedehnt, auch ſieht
der Kaiſer jetzt regelmäßig einen Kreis von
Gäſten zur Tafel um ſich. Eingetroffen ſind in
Gaſtein der deutſche Botſchafter in Wien, PrinzReuß, mit ſeiner Gemahlin, der Kriegsminiſter

Bronſart von Schellendorf, der Miniſter von
Bötticher, der braunſchweigiſche Miniſter Graf
Görtz Wrisberg, der meiningenſche Miniſter
Frhr. von Gieſecke. Am Sonntag wohnte der
Kaiſer wieder dem Gottesdienſt in der evan-
geliſchen Kirche bei. Nach demſelben konferirte

e



der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter von Bronſart,
der auch mit ſeinem Adjutanten zum Diner ge-
laden, ebenſo Hofprediger Kögel.

Nach Privatnachrichten aus der Schweiz hat
die Kronprinzliche Familie in voriger
Woche von Andermatt einen Abſtecher nach dem
RhoneGletſcher unternommen. Die Herrſchaften
erfreuen ſich fortdauernd der beſten Geſundheit
und gefallen ſich in der Schweiz ſehr gut. Den
Kronprinzen rufen ſeine militäriſchen Pflichten
Mitte Auguſt nach Potsdam zurück.

Die Räume in Schloß Babelsberg bei
Potsdam werden für die Kaiſerin hergerichtet,
deren Ankunft aus Homburg v. d. H. daſelbſt
am 7. oder 8. Auguſt erwartet wird.

Die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen,
die von Heiligendamm aus ihre Schweſter, die
Prinzeſſin Karoline Mathilde, und deren Gemahl
in Grünthal bei Eckernförde beſucht hatte, iſt
jetzt nach dem Badeort zurückgekehrt. Der Prin-
zeſſin ſind in Eckernförde von der Bevölkerung
große Ovationen dargebracht worden.

Fürſt Hohenlohe wird den Statthalter-
poſten von ElſaßLothringen erſt im Oktober
übernehmen. Er hatte in Paris eine lange Be
ſprechung mit dem Miniſter Freycinet und hat
in dieſer das Nothwendige mitgetheilt.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Baron Courcel, iſt auf Urlaub nach Paris
gereiſt.

Der bisherige Landrath des Kreiſes Hanau,
Frhr. von Broich, welcher zum vortragenden
Rath im preußiſchen Staatsminiſterium ernannt
iſt, wird dieſe Funktion am 15. d. M. übernehmen.
Am ſelben Tage übernimmt Graf Wilhelm
Bismarck das Landrathsamt Hanau.

Der Bundesrath hatte ſich vor ſeiner
Vertagung bis zum Herbſt bezüglich der Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zum Börſenſteuergeſetz nur
inſoweit ſchlüſſig gemacht, als es ſich um die
Anfertigung der neuen Stempelmarken, deren
Vertheilung an die einzelnen Verkaufsſtellen
u. ſ. w. handelte. Was die übrigen, nicht minder
wichtigen Beſtimmungen betrifft, ſo iſt jetzt das
Material, welches von den Handelskammern und
anderen bei der Ausführung des Geſetzes inter
eſſirten Korporationen eingefordert wurde, einge
laufen und bereits in Bearbeitung. Man hofft,
binnen Kurzem mit der Aufſtellung des Ent-
wurfs für die Ausführungsbeſtimmungen be-
ginnen und dieſelbe bis zum Wiederzuſammen-
tritt des Bundesrathes vollenden zu können.

Unter dem Befehl des Kontre-Ad-
mirals von Blance iſt Sonnabend in Kiel
ein deutſches Uebungsgeſchwader zuſammenge-
treten. Dasſelbe beſteht aus den Schiffen:
„Stein“, a „Sophie“, „Pfeil.“ Der „Stein“
iſt Flaggſchiff.t S ſt der Erzdiözeſe Köln iſt die
Ernennung des Biſchofs Dr. Krementz von
Ermeland zum Erzbiſchof mit großer Befriedig-
ung aufgenommen, zumal Dr. Krementz ſelbſt
ein Rheinländer iſt. Als Symptom für einen
nahenden Kirchenfrieden dürfte allerdings die
Neubeſetzung des Erzbiſchofſtuhles kaum zu be
trachten ſein, die klerikale Preſſe erwartet viel
mehr von dem neuen Kirchenfürſten einen unbe-
dingten und thatkräftigen Widerſtand gegen die
Maigeſetze.

Der Biſchof Dr. Drobe von Pader-
born hat ſich der Kreuzztg. zufolge, über die
Angriffe beim Papſte beſchwert, welche aus An
laß des bekannten Studienerlaſſes von der
Berliner Germania gegen ihn erhoben worden
ſind. Es iſt jedoch bekannt, daß die Germania
in Rom einen ſehr feſten Rückhalt hat, andern-
falls wäre ſie kaum ſo vorgegangen, wie ge-
ſchehen iſt.

Mit Genehmigung unſeres Kaiſers wird
die Eröffnungsſitzung des internatio-
nalen Telegraphenkongreſſes in Berlin
am Montag, 10 Auguſt, 12 Uhr Mittags im
großen Hörſaal der Reichspoſtverwaltung,
Artillerieſtraße 4a, ſtattfinden. Oeſterreich
Ungarn bereitet für den Kongreß einen Antrag
auf Ermäßigung der Zeitungstelegramme und
auf Herabſetzung des internationalen Telegraphen-
Tarifes vor.

Die Berliner Univerſität feiert heute,
Montag, den Tag ihres 75 jährigen Beſtehens.
Vormittags findet großer Feſtzug, Abends
Kommers ſtatt.

Es wird beſtätigt, daß die preußiſchen
Eiſenbahnbetriebsämter angewieſen ſind, den
Jnhabern von Retourbillets bei be-
hinderter rechtzeitiger Rückreiſe denjenigen Be-
trag zurückzuerſtatten, um den das Retourbillet
theurer iſt, als das einfache Billet.

Den Volksvertretungen von Deutſchland,
Oeſterreich und Jtalien wird im Herbſt reſp.
nach Wiederzuſammentritt die Vorlage wegen
Uebernahme der gemeinſamen Zinsgarantie für
die neue ägyptiſche Anleihe unterbreitet werden.
Die Anleihe iſt bekanntlich in vergangener Woche
emittirt.

Die deutſchen Sozialdemokraten
werden in dieſem Jahre keinen Parteitag ab-
halten. Sie halten es eben nicht für nützlich,
ihre ſchmutzige Wäſche vor Aller Augen zu
waſchen.

Oeſterreich-Ungarn. Der in Brünn noch be-
ſtehende Arbeiterſtrike iſt nach Vermittelung der
Behörden in friedlicher Weiſe beigelegt worden.

Jn Belgrad iſt man ebenfalls einem ausge-
dehnten Mädchenhandel auf die Spur gekommen.
Eine ganze Zahl von Mädchen, die theils für
die Türkei, theils für Serbien beſtimmt waren,
iſt aus obſkuren Lokalen, wo ſie verborgen waren,
befreit.

Frankreich. Jn den Pariſer Blättern wird
die Kolonialdebatte aus voriger Woche
(Forderung für Madagaskar) noch viel be-
ſprochen. Das große Publikum kümmert ſich
aber wenig darum, Es bleibt nun abzuwarten,
welchen Verlauf die militäriſchen Operationen
auf der Jnſel nehmen werden. Die Nachricht,
in Marſeille ſei aufs Neue die Cholera aus-
gebrochen, wird amtlich für falſch erklärt.
Eine Depeſche des Generals Courcy meldet
aus Annam, daß zwei frühere, an dem Aufs-
ſtande betheiligte annamitiſche Miniſter gefangen
genommen ſeien und das Land ſich mehr und
mehr beruhige.

Böſe Nachrichten bringt das Journal Temps
über den Zuſtand der franzöſiſchen Truppen in
Tonkin. Dyſſenterie und bösartige Fieber
herrſchen in ſolcher Weiſe, daß im Monat Mai
161 Soldaten daran ſtarben. Das Blatt
empfiehlt die Rückberufung aller Truppen, die
ſeit 18 Monaten in Tonkin ſtehen. Die
Münzkonferenz in Paris hat die Verlängerung
der Münzkonvention von 1878 abgelehnt. Die
belgiſchen Deputirten erklärten darauf, daß Belgien
wahrſcheinlich genöthigt ſein werde, aus der
Münzunion, der noch Schweiz, Jtalien, Frank-
reich angehören, auszuſcheiden.

Großbritannien. Lord Churchill, der
konſervative Demokrat im engliſchen Miniſterium,
der gern ſeine eigenen Wege geht, hat es richtig
fertig gebracht, daß unter der konſervativen Par-
tei ſelbſt ein Zwieſpalt ausgebrochen iſt. Allzu-
viel iſt darauf nicht zu geben. Die Neuwahlen
ſtehen vor der Thür und da gebietet es das
Lebensintereſſe der Partei, feſt zuſammenzuhalten.
Einig ſind übrigens auch die Liberalen nicht.
Das Parlament hat das Geſetz angenommen,
durch welches der zum Mitglied des Oberhauſes
ernannte jüngſte Schwiegerſohn der Königin,
Prinz Heinrich von Battenberg, zum engliſchen
Bürger erklärt wird. Jm Unterhauſe iſt eine
mit 3930000 Unterſchriften bedeckte Petition
gegen den Mädchenhandel eingegangen. Die
Strafbarkeit für die Verführung junger Mädchen
iſt jetzt bis auf 21jährige Mädchen ausgedehnt.

Sir Baker, der frühere Generalgouverneur
des Sudan, ſpricht eifrig für eine neue Expe
dition nach dort. Es iſt möglich, daß eine ſolche
beſchloſſen wird, wenn ſich herausſtellt, daß ſich
kein fähiger Nachfolger des Mahdi findet, und
die Verwirrung im Sudan gar zu ſehr über
hand nimmt. Jndiſche Blätter meinen, die
Entſendung engliſcher Truppen nach Kandahar
ſei nur eine Frage der Zeit. Vielleicht!

Dänemark. Die Konflikte zwiſchen Re-
gierung und radikaler Partei in Däne-
mark mehren ſich. Bei einer politiſchen Ver
ſammlung in Jütland wurde der überwachende
Polizeioffizier von einigen radikalen Abgeordneten
mit Gewalt von der Tribüne entfernt und iſt
darauf gegen dieſe Herren die gerichtliche Ver
folgung eingeleitet.

Spanien iſt von der Cholera allein noch nicht
genug heimgeſucht. Jetzt haben noch heftige Ge
witter, verbunden mit Hagelſchlag, ſtattgefunden,

welche namentlich im Norden von Andaluſien
große Verheerungen anrichteten. Die Durch
führung des Geſetzes über die neue Erhebun
der Gemeindeabgaben hat in Huesca (Aragonien
ebenfalls einen Volksaufſtand hervorgerufen bei
dem eine Perſon getödtet wurde. Der Be
lagerungszuſtand iſt erklärt. Die Bevölkerung
Spaniens befindet ſich in Folge der Ver
wüſtungen der Cholera nicht nur in beſtändig
wachſender Aufregung, ſondern iſt auch in zahl
reichen Diſtricten der bitterſten Noth preisgegeben
und hier und da faſt an den Rand der Ver-
zweiflung gebracht.

Orient. Jn dieſer Woche wird ſich Sir
Drummond Wolffs, der außerordentlich
engliſche Bevollmächtigte für Aegypten, nach Kairo
über Paris, Berlin, Wien begeben. Man ſpricht
davon, Wolffs werde möglicherweiſe den früheren
Khedive Jsmail wieder einſetzen. Es kommt nur
darauf an, ob der ränkevolle Jsmail ſich herbei
läßt, eine eben ſo traurige Rolle zu übernehmen, wie

ſein Sohn Tewfik ſie geſpielt hat. Eine
große, allzureichliche Ueberſchwemmung wird in
Unterägypten durch den Nil befürchtet.

Amerika. Das Schwurgericht in Re-
gin a (Kanada) hat den Führer des letzten Auf
ſtandes Louis Riel für ſchuldig des Hochver-
rathes erkannt, ihn aber gleichzeitig der richter
lichen Milde empfohlen. Der Gerichtsverur-
theilte Riel, der die Appellation anmeldete, zum
Tode durch den Strang. Bei der enormen Zahl
von Freunden, welche Riel noch immer beſitzt
iſt es fraglich, ob die Regierung das Todes
urtheil vollziehen laſſen darf. Die Jndianer-
unruhen in Nordamerika ſollen jetzt auf fried-
lichem Wege beigelegt werden. Präſident Cleve-
land hat eine genaue Unterſuchung der Be-
ſchwerden der Jndianer angeordnet. Jm
Riverſide-Park am Hudſon wird bereits
ein Grabgewölbe für General Grant herge-
richtet. Der Park ſoll den Namen des Generals
erhalten.

Afrika. Die neue Boern- Republik im
Zulugebiet in Südafrika hat durch ihren Präſi-
denten Weyer gegen die Anſprüche Englands auf
die LuciaBay in Oſtafrika Proteſt erhoben, da ihr
dieſelbe von den Boern abgetreten ſei; die Bay
ſoll zu einem Freihafen eingerichtet werden.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 4. Auguſt 1758

Treffen bei Nachod. Die Preußen unter Moritz von
Deſſau ſiegten über die Oeſterreicher. 1870 fiel der
franzöſiſche Diviſionsgeneral Charles Abel Douav in der
Schlacht bei Weißenburg. 1884 Anthropologen Con-
greß in Breslau. Cholerafälle in Jtalien. Zuſammen-
tritt der franzöſiſchen Nationalverſammlung in Verſailles
behufs Reviſion der Verfaſſung.

s Am Sonnabend Morgen rückten unſere
Huſaren in die Gegend nach Burgliebenau aus,
um mit der Halleſchen Garniſon dortſelbſt ge
meinſchaftliche Felddienſt- und Manöverirungs-
übungen vorzunehmen.

S Ein reges Leben herrſchte am Sonnabend
Nachmittag und Sonntag auf unſerem Bahnhof
und die eintreffenden Perſonenzüge hatten meiſt
eine größere Ausdehnung als gewöhnlich. Die-
ſelben brachten die vielen Familien und auch ein-
zelne Zöglinge wieder in ihr liebes Heim zurück,
welche in Folge der mit geſtern zu Ende gegangenen
großen Ferien der hieſigen Lehranſtalten die
Sommerfriſche haben verlaſſen müſſen.

Es ſei auf das 2. Enſemble- Gaſtſpiel
der Lauchſtädter Schauſpiel-Geſell-
ſchaft im „Tivoli“ hiermit noch beſonders
hingewieſen. (Siehe Jnſerat.)

Jm Hinblick auf die Erntezeit ſei an die
Verfügungen erinnert, welche zur Anordnung
von „Vorſichtsmaßregeln beim Gebrauch land-
wirthſchaftlicher Maſchinen“ ergangen ſind, ſo
wie dabei die Mahnung wiederholt, daß die Be-
ſchäftigung von Perſonen unter 16 Jahren und
geiſteskranker Perſonen bei den hier in betracht
kommenden Maſchinen unterſagt iſt.

Die Apotheken und Droguenhandlungen
haben ſeit dem Erſcheinen einer vom Lorbeeröl
als Fliegenſcheuche handelnden Notiz in den
Tagesblättern gute Geſchäfte gemacht. Aber die
Fliegen fühlen ſich in der unmittelbaren Nähe
des Lobeeröls ebenſo wohl, wie auf Zucker.
Eine Familie hatte in ihrer nicht allzugroßen
Küche, in welcher die Fliegen zur wahren Plage
wurden, fünf kleine Teller mit Lorbeeröl aufge
ſtellt, aber auch nicht eine einzige Fliege ver

b
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ſchwand durch das geöffnete Fenſter. Das
beſte Mittel gegen die Fliegenplage iſt nach wie
vor folgendes: Man fängt die Fliegen behutſam,
ſchüttet ihnen in den geöffneten Rachen etwas
echtes“ Jnſektenpulver verfälſchtes verurſacht
ihnen nur Leibſchmerzen und überläßt ſie
dann ihrem grauenvollen Schickſale. Probatum est!

Von der Poſtverwaltung wird die
im Intereſſe der ſchnellen und pünktlichen Aus
händigung von Briefen an Handelsfirmen liegende
Reuerung angeſtrebt, daß die Aufſchrift ſtatt
der ſonſt üblichen Bezeichnung „An Herrn“
oder „Herren“ die Eingangsworte „An die
Firma“ tragen möchte, wenn nicht eine nähere
Angabe in Bezug auf Geſchäft, Wohnung c.
darin enthalten iſt. Wenn Privatperſonen mit
der Firma einen und denſelben Namen tragen,
ſo können ſchließlich die Sendungen als unbe-
ſtellbar zurückgehen, wenn der Empſänger aus
der Aufſchrift eben nicht zweifellos zu erkennen iſt.

Naumburg. Wie wenig haoffnungsvoll
die Ausſichten auf eine reiche Weinernte hier
ſind, ſtellt ſich jetzt, wo die Beerenentwicklung
eine klare Ueberſicht gewährt, überzeugend heraus.
Für die Weine macht ſich daher ſchon ſeit
einiger Zeit eine regere Nachfrage bemerkbar zu
geſteigerten Preiſen. 1884er, ein guter Stoff,
iſt kürzlich mit 50 M. für den Eimer (90
Flaſchen verkauft worden ein ungewöhnlich
hoher Preis für „Heurigen.“

Bahnhof Falkenberg. Jn hieſiger
Gegend kann man jetzt eine intereſſante Ferien-
veſchäftigung der Schulkinder beobachten. Für
einen Tagelohn bis zu 50 Pf. durchwandern
dieſelben die durch den Pflug gezogenen Furchen
des Stoppelackers und ſammeln die in dieſem
Jahre in bedeutender Menge vorkommenden
Larven des Maikäfers (Engerlinge) in Körbe.
Einzelne Sammler des Rittergutes Schmerken-
dorf liefern nicht weniger als 3 kg ſolchen Un-
geziefers täglich ab.

Vermiſchtes.
Beim 2. Garde Regiment z. F. in Berlin

ſind bekanntlich ein Dutzend Marokkaner zur
praktiſchen Erlernung des Dienſtes eingeſtellt,
die ſich von jeher durch Exceſſe auszeichneten.
Jhren Leiſtungen ſetzten ſie dadurch die Krone
auf, daß ſie einen Schutzmann, der ihnen einen
nächtlichen Skandal unterſagte, durchprügelten
und auf das herbeieilende Publikum mit einem
Revolver Schüſſe abfeuerten. Die kühnen Afrikaner
haben für dieſe letzte Leiſtung 4 Wochen ſtrengen
Arreſt erhalten, die ihnen vorausſichtlich zur
bleibenden Mahnung gereichen werden.

König Ludwig von Bayern hat, einem

Wiener Blatt zufolge, den Hofſecretär Greſſer
ſeiner Stelle enthoben und zum Schloßverwalter
von Nymphenburg ernannt. Man bringt dieſe
Angelegenheit mit dem Umſtande in Verbindung,
daß Greſſer, gleich ſeinem Vorgänger, der Kala-
mität der königlichen Privatſchatulle bei den an
dauernden ſtarken Ausgaben nicht zu ſteuern
wußte.

Von der Königin Olga v. Württem-
berg erhielt der Kommandant der gegenwärtig
im Hafen zu Kiel befindlichen deutſchen Korvette
„Olga“ in voriger Woche vier ſilberne
Remontoir uhren mit auf dem Deckel ein-
gravirten Namenszuge der Königin mit dem
Auftrage, die Uhren vier Angehörigen der
Schiffsmannſchaft, welche ſich durch treue Dienſt-
erfüllung und untadelhafte Aufführung ausge-
zeichnet haben, als Geſchenk zu übergeben.

Am letzten Sonntag, den 2. Auguſt, feierte
in München Graf Adolf von Schack ſeinen
ſiebenzigſten Geburtstag. Gleich gediegen
als Forſcher und Dichter, berühmt iſt ſeine
reiche Kunſtſammlung, blickt der Gefeierte auf
ein reiches und ſchönes Leben und Schaffen zu-
rück. Seine literariſchen Hauptwerke ſind die
„Geſchichte der dramatiſchen Literatur und Kunſt
in Spanien,“ die „Nächte des Orients,“ die
Tragödie „Timandra,“ eine Reihe Romane c.
Graf Schack iſt ein geborener Mecklenburger.

Jn den Tagen vom 12. bis 13. Auguſt
findet in Görlitz der neunte deutſche
Fleiſcher- Kongreß ſtatt. Der „deutſche
Fleiſcher-Verband, der jetzt über zehntauſend
Fleiſcher vereinigt, gehört jetzt zu den am wei-
teſten verbreiteten und größten gewerblichen Ver
einigungen Deutſchlands. Die Vorlage für die
Tagesordnung des Kongreſſes weiſt Punkte auf,
deren Erledigung nicht nur im Intereſſe der
Fleiſcher Deutſchlands, ſondern hervorragend im
Intereſſe des Geſammtpublikums iſt.

Unglaublich aber wahr! Neun
Lateinſchüler der dritten Klaſſe der Studien-
Anſtalt in Speyer, faſt ſämmtlich beſſerer Leute
Kind, hatten ſich zu einem Komplot verſchworen,
ihren mißliebigen Klaſſenlehrer zu ermorden.
Am Abend ſollte das Attentat vollzogen werden.
Ein ſcharf mit ſechs Schüſſen geladener Revolver
und 2 Dolche waren beſchafft, die Rollen waren
vertheilt und beim Spaziergang des Ordinarius
im Domgarten ſollte das ausführlich beſprochene
Attentat vollzogen werden. Jn der elften Stunde
bekam ein jugendlicher Attentäter Reue und
brachte den beabſichtigten Mord zur Anzeige.
Zwei Schüler traten ſofort aus, ein Haupt-
rädelsführer wurde entlaſſen und die übrigen
6 kamen mit dem Consilium abeundi davon.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Louis Willy, S. des Bauunter

nehmer Hoffmann Karl Paul, S. des Gärtners Witten
becher. Getraut: der Schneider Friedrich Wilhelm
Zwanziger mit Frau Bertha Marie geb. Blaſius hier.
Beerdigt: den 28. Juli die einzige T. des Cigarren
macher Heimecke; eine unehel. T.

Stadt. Getauft: Friedrich Karl, S. des Handarb.
Rudolph; Ernſt Robert, S. des Maurers Walther
Martha Bertha, T. des Fabrikarbeiter Gießmann Fried
rich Wilhelm, S. des Handarb. Körner Hermann Karl
und Auguſte Klara, Zwillingskinder des Geſchirrführers
Körner; Marie Louiſe, T. des Handarb. Heine Martha
Frida, eine unehel. T. Karl Auguſt ein unehel. S.
Getraut: der Geſchirrführer F. E. R. Beyer hier mit
Frau R. E. geb. Ebert; der Maurer R. K E. Telſchow
hier mit Frau Ch. geb. Koth. Beerdigt: den 30.
Juli der einzige S. des Bäckermſtrs. Keck; den 2. Auguſt
die jüngſte T. des Tiſchlers Kerl; die jüngſte T. des Hand
arb. Gottſchalk; den 3. ein unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Minna Martha, T. des
Geſchirrführers Flohr. Getraut: Der Bürger und
Hausbeſitzer Röder mit Frau D. H. L. verw. Plötz geb.
Sommer. Beerdigt: die jüngſte T. des Ziegeleibeſitzers
Haaſe; die 3. T. des Schauſpielers Müller.

Altenburg. Getauft: Friederike Helene, T. des
Schloſſer Hartmann Amalie Margarethe, T des Feuer-
Societät-Secretär Meyer.

Handel und Verkehr.
172. Preuß. Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. (Zieh

ung vom 1. Auguſt.) 30 000 M. auf Nr. 29172 36963.
15000 M. auf Nr. 13354 15934. 600) M auf Nr.
15483 30944 52526 85618. 3000 M. auf Nr. 1217
1622 2356 7249 7827 11492 19324 23194 26002 27001
30083 37020 37825 37900 38010 38777 38795 39203
45106 46259 48704 49532 50999 51440 52128 52705
53311 54622 54889 566854 61366 62517 65486 66388
77550 78449 86154 88267 88297 91793 93196.

Merſeburg, 3. Auguſt. Marktpreis der Ferken in
der Woche vom 26. Juli bis 1. Auguſter., 7,50 12,
Mk. pro Stück.

Magdevburg, 1. Auguſt. Land Weizen 162-172 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 156 162
Mek., Rauh Weizen M., Roggen 140 150 Mt.
ChevalierGerſte 150 158 Mk. Land Gerſte 138 144
Mk., Hafer 134—-154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,10--44,60 M.

Zum zweimonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für die onate
Kuguſt und September laden wir hier
durch ergebenſt ein. Man kann das „„Kreis-
blatt bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Landbriefträgern, in
der Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,95 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.

Die Kreisblatt Expedition.

Jnſeraten- Theil.
Die Koblenhandlung von Max Thiele

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer PresskKohilensteine,
A. Riebeckschen Brfquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt. Dir

Dem Herrn E. Hetzer in Merſeburg
dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener PresskKohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräüquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HolzkKohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.
eeeeeeehonr--

gespundet oder genuthet, mit loser Peder,

BRBuckau- Magdeburg
C. V. Meumann,Hobelwerk und Dampfsägerei,

Fabrik profilirter Leiston und roher Gardinenstangen,

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act.-Gesellschaft

Ganz trockene Fussboclenbretter,
bestes schwedisches Weissholzmaterial, in div. Stärken und jeder gewinschten
Zimmerlänge ohne Verschnitt Bearbéitung sauber nach Wunsch: gehobelt,

es auch glattkantig gefügt.Lieferbar in kürzester Zeit und bester Ausführung, billigst und in jedem Quantum.
Ebenso prima polnisch Kiet. FPussboden in gleicher Be arbeitung.

zu den Tagespreiſen.
Merſeburg 1885.

e nsteine.
haben wir auch für

M. Hetfaer,
Zimmermeiſter.

e

h



Kirschvaft,
h von der Preſſe, bei
Thiele Franke.

Glycerin-
Schwefelmilch Seife

aus der Kgl. Bayr. Hofparfümerie
Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.

Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt
iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Stettiner
Portland Cement

und Gyps
empfiehlt in friſcher Waare

M. Bergmann
Zum Einmachen der Früchte

empfehle ich billigſt
ſeinſt. Lompen Zucker
feinſt. Raffinad
ſeinſt. Melis
feinſt. gemahlenen Zucker
gewürze in beſter Aualität
Rheinl. Trauben-Eſſig

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. 11.

Altheer Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditorei.

Mark 9000
werden zur erſten Stelle auf ſichere
Hypothek per 1. October er. geſucht.
Zu erfragen in der Kreisbl.-Expedit.

Erfrisohend, wohlschmeckend, kühlend.

Man zerstosse einen Bonbon in einen Glas ges Wauaszer
r und augenblicklteh et anter Dnrüfen ein GlasBrause- Limonndoe fertig.

mit
Citronen-, Erdheer-, Himbeer-, fohannisbeer-,
Klrschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durcn Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsdedürfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. 2u empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

and kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
Sehachteln à 10 Bonbons k. Pfg.

do. 5 9 65Kistehen mit 9656 9 d 60
in obigen Fracht-Aromen assortirt)

Für Export ausser denteschen mit engl. syas.,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisehb.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brauseo-Bondons mit medicamentöeem Io-
halte nach ärzthcher Vorschrift mit genaner An-

abe der im Bopndon enthaltenen Dosis des

d Chivin, hsulphuricum, Kmn bromatum, Lithium car-
bonicum. Natrinm zalicylienm, Coffeinum) nur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
O Die Branzo- Limonade- Bonbons sind in

fast allen N Staſtwerek'soder Chooolagen
an Bandons v
von denselben versehrieben

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von a. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

C 3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 5. Auguſt er., Vormittags S Uhr

verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:
1 Kleiderſchrank und 1 Waſchtiſch

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzablung.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1885.

Naucohnötfe, Gerichtsvollzieher.
e ehe Versteigerung.

Mittwoch, den 5. Auguſt er., Vormittags 9 Uhr ver
ſteigere ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:

1 Glasſchrank, 3 Kommoden, 1 Nähtiſch, 2
Spiegel (1 großen u. 1 kleinen), 2 Waſchtiſche,
3 Bilder, 1 Schreibpult u. 1 Tiſch.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1885.

Mag. Gerichts Vollzieher.
Obst- Verpachtung.

Der Anhang von Aepfel, Birnen und Pflaumen des Ritter
gutes und der Gemeinde Tragarth ſoll

Freitag den 7. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsrichter.
Geſchäfts Anzeige.

Nach gütlicher Auseinanderſetzung mit meinen Söhnen
habe ich die Activa und Paſſiva der Firma A. Strehl
K. Sohn übernommen und bitte ich deshalb die Außen-
ſtände genannter Firma bis zum 1. September d. Js. an
mich abzuführen.

Achtungsvoll
A. Stroh gen. Pferdehändler.

Badeanstalt im hievy. Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöfknet.

Bätte un Arbeit?Unſere Bitte um Arbeit für entlaſſene Strafgefangene hat im ver-
floſſenen Jahre ſoviele willige Herzen und Hände zum Helfen gefunden, daß
wir im Augenblicke des Angebots von Arbeit nicht einmal alle freundlichen
Offerten befriedigen konnten. Voll Hoffnung wagen wir es deshalb auch
in dieſem Jahre von Neuem und um ſo dringender um Arbeit für
unſre vielen Entlaſſenen zu bitten!

Mancher geſchickte Handwerker, mancher anſtellige Arbeiter iſt durch die
ſchon bei der Entlaſſung ihm dargebotene Arbeit vor tieferem Falle
bewahrt, in ſeinen ernſten Vorſätzen der Beſſerung beſtärkt und durch das
freundliche Entgegenkommen humaner Arbeitgeber ermuthigt worden, das
angefangene neue Leben in der Freiheit fortzuſetzen. Nur 6 der Unterge-
brachten haben in den ihnen zugewieſenen Arbeitsſtellen nicht lange ausge
halten zwei die Arbeit überhaupt nicht angetreten. Die Mehrzahl der
mit Sorgfalt zur Unterbringung ausgewählten Strafentlaſſenen hat nach
unſern bisherigen Ermittelungen durch Fleiß und Treue das
verlorene Vertrauen der itmenſchen ſich wieder zu
erringen geſucht.

Von Herzen danken wir allen denen, die uns mit thätiger Hülfe in
dem ſchweren Werke der Unterbringung unterſtützt und das auch gegen beſſere
entlaſſene Strafgefangene herrſchende Vorurtheil haben überwinden helfen.

Die Noth der Familien der Entlaſſenen iſt oft herzzerreißend. Darum
helfen Sie uns, ſo lange noch zu retten iſt.

Wir bitten alle Fabrikanten, Rechtsanwälte, Kaufleute,
Gewerbetreibende und Landwirthe um Angebote von Arbeits
ſtellen jed weder Art und Bezahlung.

Wir bitten namentlich für unſere Schreiber, für die die Fürſorge
am Schwerſten iſt!

Zeigen Sie doch den, wegen Arbeitsnoth an ihrer Beſſerung oft Ver
zweifelnden, daß man auch fur die Noth der gefallenen und verirrten Brüder
draußen ein Herz hat! Mittheilungen erbitten

Lichtenburg bei Prettin a. d. Elbe, im Juli 1885.
Der Strafanſtalts-Direetor. Der Strafanſtalts-Geiſtliche.

Reinhardt. Penſchke.

und leiſtungsfähigſte Annon-

I een- Expedition von

Mardoff PoSSeMagdeburg und Halle a. S.
Aen Jnſeraten Annahme des:

„Berliner Tageblatt“, „Deutſche Jlluſtrirte Zeit
ung“,„Gartenlaube“, „Kladderadatſch“, „Fliegende

irgend etwas annoneiren will,wart alle Mühewaltung,
Porto und Nebenſpeſen, wenn
er damit beauftragt die bedeutendſte

älteres

Täglich friſche
Saucischen und warme

Knoblauchswurgt
beim Fleiſchermeiſter

Meisel, Dammſtr. 7,

Nußſchalen-Extraßt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie,
Fabrik von C. D. Wunderlich
prämitert Nürnberg 1882. Rein vege-
tabiliſch, ohne jede metalliſche Beſ-
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
ſag D pbr W Orſila's Haar-
ärbe Nußöl, zugleich feines öe re gleich f Haaröl

Paul Marckſcheffel.
Ein freundlich möblirtes Logis

mit Schlafkabinet an einen oder
auch zwei anſtändige Herren zu ver
miethen.

F. Arndt, Schneidermeiſter.
Zu vermiethen eine

möblirte Stube.
Wo? zu erfragen in der Krsbl.Exped.

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver
miethen. Markt 16.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
F

Dienstmädchen
wird zum 1. October für eine allein
ſtehende Dame auf das Land geſucht.

Von wem? ſagt die Krbl.-Expedit.

Tivoli Theater
Merseburg.

Dienſtag, den 4. Auguſt 1885.
Zweites Enſemble- Gaſtſpiel
der Schauſpiel Geſellſchaft
des Königlichen Theaters in

Lauchſtädt.

Neu! Neu!Familie Buchholz.
Volksſtück in 4 Acten von Treptow.
Billets im Vorverkauf: Sperrſitz

85 Pfg., I. Platz 55 Pfg. ſind in

zu haben.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern früh 7 Uhr wurde unſere

gute, liebe Mutter

Luise Meerbach
geb. Trunk

in ihrem 76. Lebensjahre durch einen
ſanften Tod von ihren langen Leiden
erlöſt.

Theilnahme an
die trauernde Familie Meerbach.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1885.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nach

mittags 4 Uhr ſtatt. S
TWodes Anzeige.

Am Sonntag Vormittag 10

unſere innigſtgeliebte Mutter,
Groß und Schwiegermutter die
Lagerhalterin
Frau Voigt geb. Thiele.

Theilnehmenden Freunden und
Bekannten dieſe Trauernachricht
mit der Bitte um ein ſtilles Gebet.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Meeranei/S., Weimar, Merſeburg.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer

Blätter“, „Bazar“ 2e. 2e. Hauſe aus ſtatt.

der Cigarrenhandlung von A. Wieſe

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille

Uhr entſchlief nach ſchweren Leiden

wach

D!
ſtand
das

war,
in il
liche

Wie
ausge



Dienſtag, den 4. Auguſt 1885.Beilage zu No. 179 des Merſeburger Kreisblatt.

(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
12.] Von Fritz Walter.

„Ja, aber auch ganz und voll,“ rief Hermann.
„Die lange lange Prüfungszeit iſt vorüber,
morgen mußt Du meine Braut ſein, Aennchen,
ich warte keinen Tag länger. Nicht wahr,
Tante!“ Dieſe nickte lächelnd.

„Morgen kommt ihr beide zu Tiſch zu uns,“
rief Aennchen fröhlich, „Du weißt, Tante, Du
auch, Du haſt es dem Vater verſprochen. Ohne
Dich wäre es auch kein Feſt. Und dann, wenn

dann darf ich Dich doch Mütterchen nennen
Es klingt ſo lieb. Warum nennt Dich Hermann
nicht Mutter

„Damit er ſeiner wahren Mutter nicht ver-
gißt,“ antwortete Jrmgard ernſt. „Sie hat viel
um ihn gelitten, und hat ihn unendlich lieb ge-
habt. Sie iſt ſehr jung geſtorben, aber ich will
ſie nicht aus dem Herzen des Sohnes verdrängen.
Jhr Platz bleibt leer.“

Aennchens Augen ſtanden voll Thränen, mit
zärtlichem Mitleid blickte ſie Hermann an.
Dieſer hatte von Jrmgard oft Aehnliches über
ſeine Mutter gehört einmal hatte ſie mit beſonderem
Nachdruck geſagt: „Jch wollte Dir den Trau-
ring zurückbehalten und ihn Dir aufheben,
allein er ſaß zu feſt. Sie hat ihn ins Grab
genommen.“ Erſt ſpäter verſtand Hermann die
Bedeutung des Geſagten: daß ſeine Eltern
verheirathet geweſen. Doppelt dankbar fühlte
ſich der Jüngling, denn nie hätte er fragen
können nach der Rechtmäßigkeit ſeiner Geburt.
Nie wurde ſeines Vaters erwähnt, Hermann
glaubte, er ſei geſtorben, ehe Jrmgard ſeine
Mutter kennen gelernt. Aus dem Traum er-
wachend hörte er die helle Stimme der Ge-
liebten: „Ja, Tantchen, und daß er gerade
heut gekommen iſt! Du weißt, übermorgen iſt
Ball im Caſino und ich freue mich ſo unmenſch-
lich darauf, endlich wieder zu tanzen.“

Hermann lächelte freudig. „Alſo wirklich
Aennchen, Du haſt mir das Opfer gebracht
Die ganze Zeit nicht getanzt

„Was wollte ich denn machen, Du böſer
Menſch? Aber jetzt iſt's vorbei, jetzt entſchädige
ich mich, warte nur. Zwei ganze Jahre! Nun
muß ich die verlorene Zeit wieder einbringen,
das wird wundervoll dieſen Winter.“

So ſchelmiſch blitzten die Augen, ſo reizend
ſtanden ihr die Grübchen, ſo hinreißend klang
das helle ſilberne Lachen, daß es unmöglich
war, zu forſchen, wieviel Scherz, wieviel Ernſt
in ihren Worten lag. Er verſchlang die lieb-
liche Erſcheinung förmlich mit ſeinen Blicken.
Wie hundertmal hatte er ſich das Wiederſehen
ausgemalt mit all' ſeiner Seligkeit. Was waren

n die bloßen Träume gegen die ſonnige Wirk-
ichkeit.

Annas Eltern hatten vor ſeiner Abreiſe die
öffentliche Verlobung unterſagt. Die große
Jugend der beiden und Annas Flatterſinn undGeſallſucht ließen es verfrüht erſcheinen, trotz

ihrer Freude an dieſer Verbindung. Jetzt hatte
Anna zwei Jahre Treue bewahrt nun war
ſie ſein.

„Meine ſüße Anna“, ſagte er zärtlich, Alles
ſollſt Du jetzt und künftig genießen, ſoviel Dein
Herz begehrt, ob ich aber übermorgen ins Caſino
kann, weiß ich nicht. Vielleicht muß ich ſchon
morgen Abend gehen, mich nach einem Land
gut umſehen, das ich pachten oder kaufen kann;
da gilt es nichts zu verſäumen.“

„Es eilt jetzt nicht ſo ſehr,“ ſagte Jrmgard.
„Profeſſor Bernhard hat eine kleine Reiſe in
die Umgegend gemacht, und mir verſprochen,
ſich nach einem paſſenden Beſitz umzuſehen. Er
wollte morgen zurückkommen.“

„Ach Tante, deshalb bin ich ja hergekommen.
Weißt Du, mein Auftrag! Jch hatte ihn nur
ganz vergeſſen Papa hat telegraphirt, er
kommt ſchon heute Abend, und es iſt Alles ge
ordnet.“

Während ſie ſprach, ertönte die Klingel, jetzt
näherte ſich ein kräftiger Schritt der Thüre.
Profeſſor Bernhard trat ein, jubelnd von allen
Seiten begrüßt.

„Guten Abend, verehrte Freundin, guten Abend
junges Volk. Bitte, entſchuldigen Sie meinen
nächtlichen Einbruch. Jch wollte nur mein
Fräulein Naſeweis, das ich zu Hauſe nicht vor-
fand, aufgabeln und zurückbefördern.“

„Gewiß nicht nur das,“ ſagte Jrmgard ſcher
zend. „Sie wollten uns doch auch begrüßen,
mein Freund, nicht wahr, und unſere Freude
theilen

„Sie haben Recht, wie immer, meine Gnädige
und nun, da ich doch entlarvt bin, will ich
Jhnen ſogar einen dritten Grund nennen. Da
ich wußte, daß Sie noch nicht in ſüßem
Schlummer befangen, wollte ich gehorſamſt
melden, daß Jhr Auftrag getreulich erfüllt iſt.
Das Nähere folgt dann morgen.“
„Laſſen Sie ſogleich hören,“ rief Jrmgard

eifrig, „aber zuvor müſſen Sie uns Beſcheid thun.“
Die Gläſer klangen hell, und Anna rief:

„Nur eins, Papa! Du darfſt nichts ſagen, was
Hermann morgen oder übermorgen uns ent-
führt. Denke nur an das Caſino!“

„Oho“, rief der Vater beluſtigt, „bläßt der
Wind daher? Haben wir uns denn nicht das
Tanzen ganz abgewöhnt

„Papa, dieſe Jdee! Mit neunzehn Jahren
das Tanzen abgewöhnen! Und mein ſchönes
neues Ballkleid!“

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Orient.
Der frühere ägyptiſche Gouverneur von

Berber, Huſſein Paſcha, der nach dem Falle
dieſer Stadt in die Dienſte des Mahdi treten
mußte, ſpäter aber entfloh berichtet über ſeinen
Aufenthalt bei den Arabern: „Nach vierzig-
tägigem Beten und Faſten wurde er für würdig
erklärt, in das Gefolge des Mahdi einzutreten.
Er begleitete denſelben nach Omdurman, wo die
bleibende Reſidenz aufgeſchlagen wurde. Der
Mahdi hatte dort um ſich 18000 frühere
ägyptiſche Soldaten meiſt Neger aus Darfur
und Kordofan, denen er aber ſtets mißtraute
und 40000 Baggaras, die ſeine eigentliche Macht
bildeten, denn dieſer kriegeriſche Stamm hielt
feſt zu ihm. Jn ſeiner Begleitung befanden
ſich ſtets zwei als Derwiſche gekleidete Europäer,
Slatin Pey, ein Oeſterreicher, und ein anderer,
deſſen Namen ſein nicht kannte. Olivier
Pain, der franzöſiſche Journaliſt, war es ſeiner
Verſicherung nach nicht. Die chriſtlichen Prieſter
der öſterreichiſchen Miſſion in Obeid waren alle
zum Jslam „übergetreten“, die Nonnen wurden
den 150 Weibern des ſudaneſiſchen Selbſtbe-
herrſchers eingereiht. Als der Mahdi den
die Freilaſſung der Miſſionäre und der Nonnen
verlangenden Brief des engliſchen Generals
Wolſeley erhielt, ließ er die erſteren fragen, ob
ſie bleiben oder gehen wollten. „Bleiben“, lau-
tete die einſtimmige Antwort, da eine andere
der ſichere Tod geweſen wäre. Die Nonnen
wurden gar nicht gefragt. Der Mahdi und ſein
Gefolge zogen erſt geraume Zeit nach dem Fall
von Khartum in die mit Leichen gefüllte und
von Verweſungsgeruch durchdrungene Stadt ein.
Die Baggaras hatten in ihrer erſten Wuth
Chriſten und Muſelmänner erſchlagen, ſelbſt die
Ulemas und den Mufti, letzteren ſogar in einer
Moſchee. Gordon fiel im großen Saal des
Regierungsgebäudes nach heldenmüthigſtem Wider
ſtande. Die Weiber aus Khartum wurden in
zwei Haufen alte, und junge, getheilt die
erſteren ließ man gehen, die letzteren wurden,
nachdem die 40 ſchönſten für den Mahdi
auserleſen waren, an die Offiziere und
Soldaten, manchmal 4 an einen vertheilt.
Als der Mahdi im Regierungsgebäude, um
welches und in welchem die Leichen dicht ge
drängt lagen, predigen wollte, trieb ſogar ihn
der peſtilenzialiſche Geruch zurück, und er ließ
das Gebäude und die Umgegend erſt nothdürftig
ſäubern. Furchtbar räumten unter ſeinen
Heere die Blattern und der Mangel an Lebens-
mitteln auf. Die Disziplin und das wohlge-
zielte Feuer der Engländer hat ihm und ſeinen
Leuten ſehr impontrt, nachdem ſie mit dem
Türken und Aegyptern in ſo leichter Weiſe fertig
geworden waren. Khartums Wiedereinnahme



wäre nach Huſſeins Meinung Wolſeley leicht ge
weſen, da gerade nach dem Falle der Stadt
völlige Anarchie unter den Plünderern herrſchte.
Als Huſſein den Mahdi ſah, war er nicht mehr
mager, ſondern dick und aufgedunſen. Sein
ſtarker Leib hinderte ihn ſogar am Niederknieen.
Wer ſich dem Mahdi wohlgefällig machen wollte,
mußte ihm gegenüber ſein Aeußeres bis zur Un
reinlichkeit vernachläſſigen.

Die Arbeiter Colonie zu Seyda und
die RatnrakSerpſgegungsStationen.

(Schluß.)
Die andere Aufgabe des Vereins zur Bekämpfung des

Vagabondenthums war die baldmöglichſte Errichtung eines
Netzes von Natural Verpflegungsſtationen über das ganze
Vereinsgebiet. Auch dieſe Aufgabe iſt über alles Erwarten
ſchnell geglückt, Dank der energiſchen Mitwirkung aller
Verwaltungsbehörden der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt!

Wenn auch noch einige Lücken in dem geplanten Netze
von Stationen auszufüllen ſind, ſo ſind doch die günſtigen
Erfolge ſchon jetzt unverkennbar aus allen Kreiſen des
Vereinsgebiets wird über das faſt vollſtändige Verſchwinden
der Vagabonden und das Aufhören der Hausbettelei be
richtet. Die eigentlichen Vagabonden ziehen eben mehr
dahin, wo es keine Arbeiter-Colonien und keine Natural
VerpflegungsStationen giebt.
Es ſind jetzt im RegierungsBezirk Merſeburg 69

Magdeburg 59

m v Erfurt 16Herzogthum Anhalt 10
zuſammen 154 Stationen

errichtet, von welchen 118 in Städten, 36 in ländlichen
Ortſchaften ſich befinden, mit 117 Stationen ſind bereits
Arbeitsnachweiſeſtellen ver bunden.

Der Vereins Vorſtand hat, nachdem faſt in allen Kreiſen
Stationen errichtet waren, ſeine Thätigkeit hauptſächlich
auf den inneren Ausbau der Stationen gerichtet und
zu dieſem Behufe die Umwandlung derſelben in chriſtliche
Herbergen zur Heimath oder wenigſtens die Leitung nach
deren Grundſätzen angeſtrebt, Hand in Hand mit dem
Provinzial Ausſchuß für innere Miſſion ſind von dem
Vereine die Verwaltungsbehörden ebenſo wie die Herren
Geiſtlichen dringend erſucht worden, an jedem Orte einer
Verpflegungsſtation ein Local-Comitee zu bilden, welches
für den inneren Ausbau der Station dauernd Sorge trägt,
und vor Allem den Grundſatz zur Ausführung bringt,
daß in der Regel Verpflegung nur gegen Arbeit
gewährt wird.

Schon jetzt iſt dieſer Grundſatz in 72 Stationen (alſo
faſt in der Hälfte aller Stationen) durchgeführt Gebe Gott
daß bald überall gelungen ſei, dieſe nicht leichte Frage
zu löſen.

Vom 1. April 1884 bis dahin 1885 wurden in den
Verpflegungs-Stationen rund 415000 arbeitsloſe Wanderer
je einen Tag lang verpflegt, und ſtellen ſich die entſtandenen
Koſten mit 25 Pf. pro Tag angenommen auf 103750 M.
Berückſichtigt man aber, daß dieſe Wanderer an den 415000
Tagen ohne die gewährte Verpflegung mindeſtens 50 Pfg.
pro Tag zu ihrem Unterhalte erbettelt haben würden, ſo
iſt den Bewohnern des Vereinsgebietes immerhin ein Betrag
von mindeſtens 103750 M. erſpart worden. Wenn es
hiernach geradezu als eine Verſchwendung erſcheint, keine
Verpflegungsſtationen einzurichten und nach den Grundſätzen
der Herbergen zur Heimath zu verwalten, ſo iſt doch der
Haupterfolg der, daß die verpflegten Wanderer an 415000
Tagen vom Betteln abgehalten wurden und daß denſelben
Gelegenheit zur Rückkehr zu einem ordentlichen arbeitſamen
Leben gegeben worden iſt.

Ferner iſt es den ſegensreichen Wirkungen der Colonie
Seyda und der Natural-Verpflegungs-Stationen haupt-
ſächlich zuzuſchreiben, daß die Einlieferungen in die
Corrections Anſtalten zu Zeitz und Groß-Salze bereits im
vorigen Jahre bedeutend abgenommen haben, trotzdem

jetzt die r in der W der Vagabonden
viel ſtrenger vorgehen als früher, wo ſie den Schaaren der
Bettler kaum mehr Herr werden konnten. Jm Jahre 1884
waren in den genannten beiden Anſtalten 501 Corrigenden
an 61132 Tagen weniger detinirt als im Jahre 1883
und hat hierdurch die Provinz Sachſen eine Erſparniß von
etwa 16000 M. gemacht.

Augenblicklich ſind die Beſtrebungen des Vereins auch
dahin gerichtet, in den Verpflegungs-Stationen eine ein-
heitliche Sonntagsruhe einzuführen, damit den Verpflegten
Gelegenheit zur Reinigung, zur Sammlung und zum Be
ſuche des Gottesdienſtes geboten wird.

Es iſt zum Schluß zu wünſchen, daß die gemeinnützigen
Beſtrebungen des Vereins und die ſegensreichen Erfolge
der Colonie Seyda und der Natural-VerpflegungsStationen
den Bewohnern des Vereinsgebietes mehr als bisher be-
kannt werden, damit dem Vereine von denſelben ein
größeres Intereſſe als bisher entgegengebracht wird.

Wir bitten, Beiträge für den Verein an die Redaction
dieſer Zeitung oder direct an den Schatzmeiſter Oberbürger
meiſter Staude zu Halle einzuſenden. Der Verein bedarf
ſolcher Beiträge, auch der geringfügigſten ſollten ſie auch
nur einen kleinen Bruchtheil von dem betragen, was früher
an den Thüren nutzloſer, ja ſchädlicher Weiſe
als „Almoſen“ gegeben worden iſt! Dank aber
ſagen wir für jede Mithülfe bei der Erfüllung ſo
ſchwerer und ſo wichtiger ſocialer Aufgaben.

Das Heidelberger Schloß.
Am ſchönen Neckarſtrande,
Aus grüner Berge Schooß
Ragt prächtig über die Lande
Das Heidelberger Schloß.
Es trotzt den Zeitenſtürmen
Jn ſtolzer Herrlichkeit,
Doch in den öden Thürmen
Birgt es ein altes Leid.
Ob es die Wälder rauſchen
Leis in der Abendluft
Lang' ſtand ich, um zu lauſchen
Hinunter in die Kluft.
Da ſang vom Schloßaltane
Ein deutſcher Männerchor,
Und eine deutſche Fahne
Blitzt' aus dem Grün hervor;
Und Deutſchland über Alles!“
Klang's in die Lande weit
Lang hat ſo ſüßen Schalles
Kein Lied mein Herz erfreut.
Und was die Trümmer klagten,
Was leis der Wald mir ſang
Des Liedes Töne ſagten
Es laut mit hehrem Klang
O Deutſchland, über Alles
Geliebet in der Welt,
Gedenke Deines Falles,
Gedenke, wer Dich hält;
Halt brüdecrlich zuſammen
Und halt an Deinem Gott,
So bleibſt Du von den Flammen
Der Feinde unbedroht!

Heidelberg, am 1. Auguſt 1885.
Dls.

Eingeſandt.
Es iſt häufig die Rechtsgültigkeit der Polizei-

verordnung des Herrn Oberpräſidenten vom

21. März 1879 betr. die äußere e r der Sonn
und Feiertage augezweifelt worden. Auch ein Amtsgericht
hatte die Freiſprechung einer Contravenientin ausgeſprochen
weil die obenerwähnte Polizeiverordnung in dem Geſetze
vom 11. März 1850 betreffend die Polizei Verwaltung
keine geſetzliche Begründung fände und daher ungültig ſei.
Dagegen hat der Strafſenat des Königl. Kammer
gerichts zu Berlin in der Sitzung vom 10. November
1884 unter Aufhebung des betreffenden amtsgerichtlichen
Erkenntniſſes erkannt, daß die Polizeiverordnung des
Herrn Ober Präſidenten vom 21. März 1879 zwar nicht
in dem Geſetze vom 11. März 1850 ihre geſetzliche Be
gründung findet, wohl aber in der noch gültigen
Allerhöchſten Verordnung vom 7. Febr. 1837,
welche im ganzen Umfange der Monarchie den Regierungen
die Befugniß ertheilt, Anordnungen über die äußere Heilig
haltung der Sonn und Feſttage zu erlaſſen. An vie
Stelle der Regierungen iſt nach den Beſtimmungen
der Provinzialordnung der Ober Präſident als die
zum Erlaß von Polizeiverordnungen für die Provinz be
fugte Behörde getreten.

Die Rechtsgültigkeit der erwähnten Polizei Verordnung
über die Heilighaltung der Sonntage unterliegt hiernach
keinem Zweifel.

ÄÄÜe-Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 1. Juni 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Courierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl. 8.57 (Schnellz.) 1.--3. Kl., 10.15 Vm., (1.
4. Kl.), 11.45 Bm (2. 4. Kl.), 12.47 Mtg. (1
4. Kl. *4.52 Nm. (1.--3. Kl.), 5. 16 Nm. (Schnellz.),
*7.41 Abds. (2.--4. Kl. 8,56 Abds. (Schnllz. 1,—3. Kl.),

9.50 Abds. (1.--3. Kl. fährt nur Sonntags v. 1. Juni
bis 31. Auguſt), *10.32 Abds. (1,--4. Kl.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorfan.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. i5, 7.15, 9.8, 10.47 (8)
11.0 Abds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 9,18 (8), 11 Vm.
2, 5,39 (85) 6 Nm., 8.40, 10.16 Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.38 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1 24, 3.10, 5.50 Nm., 8.32 16.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm,

9.25 Abds,
Halle Nordhauſen: 65.10, 7,45, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm., 9.30, 10.37 (8) Abde.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 7,29 Mrgs.

(1.--3. Kl.), fährt nur Sonntags vom 1. Juni bis
52. Auguſt), 8.0 Vm., (Schnllz. 1.--3. Kl.), 9.13 Vm.
(2. 4. Kl.), 10.38 Vm. (1.--3. Kl.), 11.52 Vm.,,
(Schnllz.), 2.3 Nachm. (2.--4. Kl.), 2.27 Nm. (1.-4
Kl.), 5.46 Nachm. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 6.32 Abds.
(.--4. Kl.), 10.3 Abds, 1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
Cour. 3.).Koneus Anſchlüſſe:

Corbetha-Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.
12.37, 4.39 5.7 (8) Nm., 8.49 (8 1.-3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds
Neu Dietendorf--Jlmenau:

Vm., 2.32 (8) Nm., 7.49, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 7.27, 10.20, Vm., 1.5, 3.5 Nm.,

6.55, 9. 15 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6,50

9,20 Abds.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

2.15 7.10, 9,53, 10,40.
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